
Drittes Kapitel .

Das Ende der päpstlichen Regentschaft 1208 und die Anfänge

Friedrichs II .

LS1V8
Es ist sehr begreiflich , daß Jniwecnz IH . der fruchtlvsen An¬

strengungen . durch welche Ordnung im Königreiche geschafft und

dieses in eine zuverlässige Stütze gegen das Kaiserreich verwandelt

werden svllte . und ebensv der darauf verwendeten großen Opfer ,

für welche schwerlich ein Ersatz zu hoffen war . allmählich über¬

drüssig zu werden anfing . Dem Ende seiner Vormundschaft , die

ihm viele schlaflose Nächte gekostet hatte , sah er wie einer Erlösung
entgegen l ) . Freilich , er mußte schon seines Rufes wegen darauf

sehen , daß er sie wenigstens mit einigen Erfolgen abschloß ; als der

Anfang des Jahres 1208 solche brachte , zögerte er nicht , sie für

die Ausführung seines Vorhabens zu benutzen .

Dem Kardinalabte von Monte Casino war nämlich durch einige

ihm verwandte Bürger Soras , im Morgengrauen des 5 . Januar

das Thor dieser Stadt geöffnet worden . Die Burg Sorella blieb

aber noch in der Gewalt Konrads von Marlenheim . und so mußte

die größte Sorgfalt darauf verwendet werden , die Stadt sowohl

gegen diesen als auch gegen etwaige Handstreiche Dipolds zu decken .

Dipold blieb jedoch nnthätig , während der Papst sogleich den Kar¬

dinal von S . Pndentiana , Petrus de Sassv . seinen Bruder Richard

und seinen Kämmerer Stephan de Fossanuova mit Truppen zum

Schutze der Stadt abschickte . Der Letztere mag aus der Zeit , da

er Diakon von S . Elia in Ccccano gewesen war , noch manche Ver¬

bindungen in der Grenzgegend gehabt haben . Bald darauf wurde

h Bgt . die ganz den Charakter des persönlich Erlebten tragende Schilde¬
rung in seinem Briefe an König Friedrich vom 29 . Januar 1207 . Xpist .
IX . 219 .
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Ronrad bei einem Ausfälle geschlagen , und da er Grund hatte , dein

italienischen Theile der Burgdcsatznng nicht allzuviel zu trauen , zog

er cs vvr . sich freiwillig dem Bruder des Papstes kriegsgcfangcn zu

geben . Das geschah am 16 . Februar . Diesem ganz unerwarteten

Falle von Rvcea Sorclla , die jedem Sturme getrotzt und wegen

ihrer reichen Bvrräthc selbst einer langdauernden Einschließung ge¬

spottet haben wurde , folgte am 20 . April die Uebergabe von Rvcea

d ' Arcc , der alten Kastellanci Dipolds , in der Hugo von Marlen¬

heim gebot . Um den Preis der Freilassung seines Vetters und der

übrigen Kriegsgefangenen , für 1000 Gvldunzcn und 20 Pferde ,

lieferte er außer Rvcea d ' Arce auch Pcschio Solidv und die übrigen

Burgen auf den Vvrbergen des Apennin ans , welche die Deutschen

bis dahin behauptet hatten . So war die Nachbarschaft endlich von

den Deutschen befreit , nachdem sie , wie der Chronist von Ceccano

ausrechnet , „ siebzehn Jahre lang — nämlich seit dem ersten Ein¬

falle des Kaisers Heinrich VI . im Jahre 1101 — das Land unter

ihr Joch gebeugt , in mannigfacher Weise heimgesncht und an den

Bettelstab gebracht hatten " ' ) . Der päpstliche Reichsrcgent verlieh

den befreiten Städten , welche , „ von dem Glücke stiefmütterlich be¬

dacht , so lange das Joch unverschuldeter Knechtschaft getragen " , aufs

neue die Rechte und Gewohnheiten der nvrmännischen Zeit - ) .

Diese Entfernung der Deutschen ans der wichtigen Grenzpro¬

vinz des Königreiches war ein Erfolg , ans den er um so stolzer

sein durfte , als derselbe wesentlich durch seine Beihülfe an Truppen

und Geld errungen worden war . Es war aber ferner auch der

andere Umstand von höchstem Werthe für ihn , daß dieses Resultat

gerade in denjenigen Monaten erreicht ward , in welchen die end¬

gültigen Friedcnsverhandlnngen mit König Philipp zu Rom statt¬

fanden . Wie die Nachricht von dem Beginne derselben einen

wesentlichen Anthcil an der ziemlich auffälligen ' Entmuthigung der

deutschen Burgherren gehabt haben wird , so wird umgekehrt ihre

Kapitulation nicht ohne Einfluß ans denjenigen Thcil des römischen

Friedenswerkes gewesen sein , welcher die Angelegenheiten des König¬

reiches Sicilien betraf .

Philipp hat allem Anscheine nach ans die früher von ihm in

Anspruch genommene Vormundschaft über seinen Neffen verzichtet

und jeglicher Einmischung in Sicilien entsagt Er konnte es um

so leichter , weil ja auch des Papstes Antheil an der sicilischen Re¬

gierung in kurzer Frist , sobald Friedrich mündig ward , ein Ende

h Usstn o . 39 ; ^ nu . Ososan . p . 286 ; ^ nn . Onsin . 318 . Letztere
und darnach wohl li ^ oc . cts 8 . Oerin . p . 33 t weichen in dein einen Punkte
von den ( Issta ab , daß sie Sorella erstürmt werden und bei der Eroberung
Konrad von Marlenheiin in Gefangenschaft gcrathcn lassen . Aber die (Isst «,
unterscheiden sehr bestimmt zwischen dem für Konrad unglücklichen Kampfe und
seiner freiwilligen miraenlosv prnotsr oxinionsin erfolgten Uebergabe .

h Lpist . XI , 66 : ck. Untsi -sni — also jedenfalls vor dem i>7 . Mai , an
welchem Tage Jnnocenz in Anagni war , ibict . nr . 87 . 89 .

2) Bd . I , S . 455 .
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nehmen mußte , wie denn in der Thcit Jnnvccnz sogleich , nachdem

die Berhandlungcn zu Rom zu einem erwünschten Abschlüsse ge¬

diehe » waren , die Niedcrlcgung der Rcichsvormundschaft in um¬

fassender Weise vorbereitet hat .

Am 23 . Juni 1208 kam er , von vielen Kardinalen begleitet ,

nach S . Germanv ^) , umhin Grafen , Barone und Stadtvorsteher

zum Landtage berufen worden waren . Aus der Bcrathung mit

dieser Versammlung gingen dann die Verordnungen hervor , welche ,

von den Anwesenden beschworen , der künftigen Regierung König

Friedrichs eine feste Grundlage zu geben bestimmt waren ^ i . Man

vereinigte sich zunächst zu einer Art Landfrieden und zu dem Ver¬

sprechen , diesen gegen alle Unfügsamen anfrechthaltcn zu wollen .

Der Wurzel alles Uebcls , daß nämlich der Geschädigte sich berech¬

tigt glaubte , wieder zu schädigen , ward durch das Verbot der Selbst¬

hülfe entgcgcngctretcn : der Papst sprach die Erwartung aus , daß

die königlichen Beamten im Stande und Willens sein würden .

Recht zu gewähren und Schadenersatz zu schaffen . Die gute Absicht ,

welche diese Verfügungen eingab , ist unverkennbar . Es mußte aber

nach den bisherigen Erfahrungen höchst fraglich sein , ob Ober¬

beamte von der zu solcher Aufgabe unumgänglichen Gcrechtigkeits -

liebe , Unparteilichkeit und Festigkeit zu finden sein würden . In

der That , keine jener Eigenschaften zeichnete diejenigen Männer

aus , welche Jnnoccnz zu Kapitänen der nördlichen Provinzen er¬

nannte und mit außerordentlichen Vollmachten bekleidete , den Gra¬

fen Richard von Fondi und den Grafen Peter von Celano , der

zugleich das früher inncgehabte Amt des festländischen Obcrjusti -

Diese Reise des Papstes wird namentlich in den Lun . Oeecmu . p . 297
dargcstcllt , nnd nach diesen , mit Hinzuziehung der Ilpistolne , der Lun . Oasiu .
I>. HI !» nnd Ilvee . p . 332 , habe ich in Forsch , z . deutsch . Gesch . IX , 468 ver¬
sucht , das Jtinerar festzustellen . Vgl . I 'ottlmst , lie -̂ . » out . z>. 296 . Zu er¬
gänzen ist , daß Jnnoccnz vielleicht schon am 2 . August lihnst . XI , 147 , jeden¬
falls am 5 . in Sora war , idicl . ur . 135 . — lieber eine gefälschte Urkunde ,
welche Jnnoccnz angeblich in Palermo 29 . Mai I2V8 für die Kirche 8 . ? etri Ue
II » Ine » ri gegeben babcn soll nnd Pirro nnd llghelli oft benützt haben , vgl . Har¬
ter II , 84 .

- s liest », e . 40 : » pucl 8 . <isrin » nnm eonvoontis st oonM-sgatis eomi -
tidus , karonidns et prioridus eivitntum . Die Berufung der Städte , wohl
m Nachahmung der von Jnnoccnz 1207 im Kirchenstaate gehaltenen Landtage
( s. Bd . I , S . 456 ) , ist eine Neuerung , welche erst unter Friedrich II . seit 1232
Regel wurde , s. Gesch . K . Friedr . Bd . I , S . 375 . Uebrigcns war wahrscheinlich
in S . Germano nur der nördliche Thcil des Königreiches vertreten , auf
welchen allein die dort getroffenen Bestimmungen berechnet waren . Die orcli -
untio selbst steht Ihöst . XI , 132 in einer für Apulien bestimmten Abschrift (s. n .) ,
im AuSznge in liest » I . v . nnd bei 1l) -ee . eis 8 . liorm . 1. e . , welcher jedoch
den Passus : ljui » voro proptsr terrorein aus Ihüst . XI , 130 Herübergenom
men hat . Der Tag läßt sich nicht näher bestimmen . Da die oreliimtio zu S .
Germano beschlossen ward , geschah cs zwischen dem 23 . Juni nnd 26 . Juli , an
welchem Tage der Papst den Ort verließ , wahrscheinlich jedoch gegen das Ende
des Termins , da noch im Juli der Graf von Marsico als Obcrjnstitiar urkun¬
det fs . o . S . 69 Anm . 11 , dieser aber gerade zu S . Germano durch Peter von
Eclano ersetzt ward . — Von Abel , K . Otto S . 84 , ist die Wichtigkeit dieser Ver¬
handlungen so vollständig verkannt worden , daß er sie in drei Zeilen abmacht .
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tiars znrückerhielt Namentlich dem letzterem war politische
Gesinnungslosigkeit so sehr zum Grundsätze geworden , daß er , wie
die Geschichte der früheren Jahre gelehrt hat , kaum länger als ein
Jahr bei der gewählten Partei nnszuhaltcn pflegte . Trotzdem wird
aus der Wahl jener Männer kein Vorwurf für den Papst abge¬
leitet werden dürfen . Denn Bessere waren wohl kaum zu bekommen ,
und vor allen Dingen würden die Beiden , von denen der eine der
mächtigste Herr in den Abruzzen war , wie der andere in der Terra di
Lavoro , sich schwerlich der Ernennung eines Dritten gefügt haben .
Jnnocenz mußte ans diesem Grunde auch von der Verwendung
seines Bruders Richard abschen , welcher wegen seiner Verdienste
im letzten Kampfe mit den Deutschen am l8 . Juni durch die könig¬
liche Regierung zu Palermo mit dem Fahnenlehcn der Grafschaft
Svra , mit Rocca d 'Arcc und den übrigen den Marlcnhcim entris¬
senen Plätzen belehnt worden war also nun auch zu den großen
Baronen des Königreiches zählte . Sonst wäre er gerade wegen
der Abhängigkeit von seinem Bruder , dem Papste , ganz besonders
zur Verwirklichung der guten Absichten desselben geeignet gewesen .
Denn an diesen selbst darf um so weniger gezwcifclt werden , je
mehr Jnnocenz wegen der bevorstehenden Ankunft König Philipps
in Italien dabei interessirt war , daß so bald als möglich im König¬
reiche eine feste Ordnung zu Stande kam .

Jene beiden Kapitäne sollten namentlich dafür sorgen , daß inner¬
halb ihres Amtsbezirkes , welcher die Terra di Lavoro , den Principato ,
Abruzzen und Mvlise umfaßtes , der Landfricde erhalten und eine

u Oräinutio : I7t ipsi coinitss siut msAistri os .pltri .n6i , guibns snpor
Iiüs oinuss iiitsnclant s 8alorno usczns Oepsrannnr , siout s insri nsezus sei
nurrs protenelitnr trrretns tsrre , salvo Statute » rsZio , gno Oolaironsis sonros
sst ( so im Orig . ; Pertz : oonres , st ) ma§ . iustitiarins Xpnlio et Torrs Ua -
boris , 6t salvo insnästo rsgio , gnoä t 'aotnin sst eoiniti leniiäano üs oivi -
tats Xsapolitana , nt sit spseistis rsstor ipsins . II ) -so . Ns 8 . (4srin . p . 033 .
Also nur der Titel des Kapitäns kam Beiden , der des Obcrjustitiars allein dem
Grafen von Celano zu . Wenn die Xnn . Oasiir . p . 3 >9 ihn auch Richard von
Fondi geben , so ist das , an den Worten der Urkunde gemessen , ein Mißverständ -
niß , aber ein begreifliches . Richard ist aber schon im folgenden Jahre als Ober¬
justitiar an die Stelle des Grafen Peter getreten , nach einem ungedrucktcn Be¬
fehle des Königs vom 14 . April 1209 . Ficker , Forsch , z . Reichs - und Rechtsgesch .
Italiens I , 354 .

2) Xun . Osssan . p . 297 ; Ossta o . 39 . Es ist höchst auffallend , daß
Richard als er am 0 . Oktober 1208 von seinem Bruder mit Kastell Poli und
dem übrigen , früher Oddo von Poli gehörigen Besitz (Bd I . S . 352 ) psr sup -
pain ar ^ sntoain clsauratain belehnt ward und dafür Treuschwnr und Mann¬
schaft leistet u , s. w ., auch für die königliche Grafschaft Sora sich in Fehde und
Frieden nach dem Befehle des Papstes zu verhalten verspricht , freilich salva .
tiäslitats st salvo manäato rssis Zioilias . Kurator ! , - iutiou . V . 849 .
Lpist . XII , S .

° ) Daß ihr Amt nicht das ganze Festland umfaßte , kann nach der Anzeige
ihrer Ernennung Lpist . XI , 133 : Oouritidus sto . tielslibus s Lalsruo usczus
(ispsrauum , äs inari soustitutis sei ruars , und nach dem Wortlaute der
Ordonnanz selbst bei II ) -oo . I . o , (s . Anm . 1) nicht bezweifelt werden .
Allerdings heißt es in dem Formular IDpist . XI . 132 : nt T . Oslaususis st
1i . Tuncianus oornitss sint magistri sapitausi , guibus snpsr üs in Xpu -
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gewisse Truppenzahl zur Unterstützung der Palermitaner Regierung
ausgerüstet werde . Junvcenz gab ihnen noch ein Mandat an die
Einwohner dieser Provinzen mit , welches dieselben auffvrdcrtc , so¬
wohl die Ordonnanzen von S . Germano allgemein zu beschwören
als auch die Kapitäne bei ihrer Ausführung kräftigst zu unter¬
stützen i ) .

In Betreff der übrigen Provinzen des Festlandes , der Basili¬
cata , Apuliens und Otranto ' s , hat der Papst unzweifelhaft eine
ähnliche Organisation beabsichtigt , und er ist , wie es scheint , an¬
fänglich Willens gewesen , seine Reise zu diesem Zwecke bis nach
Apulien anszndchncn . Aber sei es , daß in der That , wie er an¬
gab , die große Hitze dieses Sommers ihn zu sehr angriff und von
der Reise abhiclt ^) , fei cs , daß die unerwartete Nachricht von der
Ermordung des Königs Philipp , welche ihn am 25 . Juli in Monte
Casino erreichte " ) , es ihm räthlich erscheinen ließ , sich nicht zu weit
südwärts zu entfernen , — genug , er führte die ursprüngliche Ab¬
sicht nicht aus , sondern blieb selbst bis zum Ende des Sommers
in den Grenzdistrikten des Königreiches , namentlich in Sora , der
Grafschaft seines Bruders . Im Süden ließ er sich durch den Kar¬
dinaldiakon von S . Theodor , Gregor de Crescentio , vertreten . Der¬
selbe erhielt den Auftrag , auch in Apulien die Satzungen von S .
Germano in Betreff des Landfriedens und des Aufgebotes befchwö -

I >n OINNSS intsnännt . Aber dies Formular war eine Beilage der Instruktion
fiir den nach Apulien bestimmten Legalen , der dort erst zwei Kapitäne ernennen
sollte , Icpist . XI , 13 > : änos , czuos nni ^ ia iännsos provi äsritis (vgl . ur . 13 » ) ,
ninpnstros sapitanoos statnsntsa . Der Schreiber von >32 hat also nur aus
Berschen aus dem ihm vorliegenden Exemplar der Ordination von S . Germano
die Namen der Kapitäne in sein fiir Apulien bestimmtes Formular herüber -
gcnonnnen , statt an ihrem Platze eine Lücke zu lassen . Es kann deshalb sein
Irrthum nicht gegen obige Auffassung , daß die beiden Kapitäne keineswegs für
das ganze Festland ernannt worden seien , cingcwendet werden . Sie werden frei¬
lich nicht bloß zu snpitnnvi , sondern zu innAistri sapitansi ernannt , also mit
jener Verstärkung des Titels , welche in der Regel den Chef der Rcichshälfte be¬
zeichnet . Ficker a . a . O . S . 353 Anin . 6 hat jedoch gezeigt , daß sogar Kämme¬
rer einzelner Provinzen den Titel nmAistsr führten : wie viel mehr durften es
jene Kapitäne , die doch mehrere Provinzen unter sich hatten !

h lüplst . XI , 133 .
h ibicl . nr . 130 ; LIsstg. L . 40 . Vgl . Id^ oo . I . s . Daß Jnnocenz durch

die Hitze litt , bezeugen auch Xnn . Oasin . p . 319 .
Philipp starb am 21 . Juni , und in der ersten Woche des Juli berichtete

der Kardinal Hugo von Ostia dem Papste von Berona aus ausführlich über
den Hergang . livA . äs nag ' , imp . nr . >52 . Nach Id/ oo . äs 8 . (itsrin . erhielt
Jnnocenz die 'Nachricht in S . Germano ( oder Monte Casino ) und zwar , da die
Xini . Onsin . sie unmittelbar nach der Festfcicr des 25 . Juli in Monte Casino ,
aber vor der Abreise des Papstes erwähnen , eben am 25 . Aus der Verbindung :
rsAvin intoriissv nnntiatnr . Osinäs 8ornnr ä . papa oontonäit , darf man
doch schließen , daß die Nachricht die Abreise des Papstes beschleunigte . Denn
er brach schon am 20 . von S . Germano auf , Xnn . Eseoan . p . 297 , und ging
über Atina nach Sora , wo er nun bis zum 20 . oder 21 . September blieb . Vgl .
S . 75 Anm . 1 . I ^ottlinst , IdsA . pont . p . 302 .^
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re » zu lassen und zu ihrer Ausführung für die Südproviuzeu

gleichfalls zwei Kapitäne zu erucnueu ^) .

Mau darf sich wundern , daß Jnnvceuz nun nicht auch fin¬

den Rest des Königreiches , nämlich für Stellten und Calaöricn ,

gleiche Maßregeln getroffen hat . Oder soll man deshalb sagen , daß

sein Interesse au den einzelnen Theilen in demselben Maße abnahm ,

in welchem sie von der Grenze des Kirchenstaates entfernt lagen ?

Er hat allerdings die Pisaner dringend ermahnt , ihre Feind¬

seligkeiten auf der Insel einznstcllen ch , weil er wohl hoffte , dadurch

der Opposition gegen die Familiären ihren hauptsächlichsten Rück¬

halt zu entziehen . Jedoch diese vielköpfige Behörde unter dem

Vorsitze des Kanzlers Walther , der jetzt wieder das volle Vertrancn

des Papstes genoß und natürlich nicht ohne dessen Erlanbniß im

Jahre 1208 znm Bischöfe von Catanea erwählt wurdet , bot nnr

dann einige Bürgschaft für eine zugleich kräftige und gerechte Re¬

gierung , wenn sie selbst unter strenger Aufsicht stand . Eine solche

konnte freilich von dem persönlich anwesenden Vertreter des Papstes

geübt werden ; aber nun geschah es , daß ungefähr um diese Zeit

tz Ichiivt . XI , 130 Anzeige der Lcgation an die Stünde Apuliens m » ch in
Oestri . o . 10 ) ; nn . 131 Instruktion für den Cardinal und Schwnrformcl ; ur .
132 Formular der für Apulien zu erlassenden orckinntio , in welches , wie vorhcr
gezeigt ist , aus Berschen die Namen der für die Nordprovinzen ernannten Kapi¬
täne hineingerathen sind . Daß der Legat wirklich nach -Apulien ging , lehren
seine Anwesenheit bei der Weihe des Erzbischofs Bcrard Eastaeca in Bari Irrens
p . ! 3 >, die deshalb nicht , wie Uirrim will , schon I2 «>7 stattgcfnnden haben kann ,
und eine Urkunde des Legaten U. 8ipont ! 10 . Irnl . Inn . pnnt . ä . Iinioo . III .
anno I «> (lies II ) - -- 17 . Dcccmbcr 1208 bei Ill ^ ImIIi (ockit . I ) VII , >it »5 . Ob
er aber Kapitäne ernannt hat , wissen wir nicht . Man könnte an den Vetter des
Papstes , den Grafen Jakob von Andria , denken , wenn nicht gerade der Passus in
der orckinntio bei IJwo . cko 8 . darin . , in welchem Jakob in Verbindung mit
dem Legaten genannt wird , intcrpolirt wäre , s . v . S . 75 Anm . 2 , und obendrein
wird in Xpist . XI , I3o , woraus jener Passus entnommen ist , Jakob gar nicht
genannt . Dagegen ist eine Privatschcnkung bei IluiU .- IIröli . I , 175 not . 1 aus¬
gestellt : 1209 in . ssjit . iinta in 'Lsontinin ä . OiwA -orii . . . n . s . laz ; . , vt ä .
duAlielnn äs Ustroonvo at U . ^ nckrso äs IIn .ro niNM !6 regnu ourio inn ^ .
inotitinriormn . Das Vorkommen von zwei Großhofjnstitiarc » ist ganz ungewöhn¬
lich , und da auch nur Andreas von Bari sich mit jenem Titel in der Urkunde
unterzeichnet , bin ich zur Annahme geneigt , daß die Beiden , nämlich Wilhelm
von Petrecaco und der Großhofjnstitiar Andreas , eben die Kapitäne waren ,
welche der Legat für die Südprovinzen ernennen sollte , und daß dadurch der
Schreiber zu seinem Jrrthnm verleitet worden ist , als ob Beide auch zugleich
Großhofjustitiare seien . Ein gleiches , sehr nahe liegendes Mißverständnis ; ist
oben in Betreff der Kapitäne der Nordprovinzen nachgcwiesen worden . — Ficker ,
Forsch , z. Reichsgcsch . Italiens , I . H >90 Anm . 6 vermnthet in Andreas von
Bari den späteren Logotheten Andreas .

2) Xpiot . XI , 80 an Pisa vom 11 . Mai 1208 .
3) Ais Orrtnii . slootns erscheint Walther zuerst in einer Urkunde des Kar -

dinallcgaten Gcrard vom 1 . Juli I2o8 . Iffrrus p . 1199 . Da ist es denn

höchst auffallend , daß die entsprechende , ans jene sich berufende Könistsurknude
llnill - Ilreli . I , 155 gegeben ist >>. IN . ( lunltorii I ' nnorin . nroliiepi . r . 8ie .
eniiv . Hat Walther ähnlich wie im Jahre 1200 ( s . o . S . 31 ) der Entscheidung
des Papstes vorzugrcifen versucht ? Palermo war in der That damals wieder
vakant . Am 20 . Oktober heißt W . in einem päpstlichen Briefe I-Hiist . XI , >03 :
dntnn . opisoopus .
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der Kardinallegat Gerard Allocingola starb Z und daß fast ein Jahr

verstrich , ehe der Nachfolger desselben , jener Gregor de Crescentiv ,

feine Geschäfte in Apulien so weit gefordert hatte , daß er daran

denken konnte , auf die Insel hcrüberznkommcn ch . Das Familiaren -

kolleg ^) blieb also zeitweilig ganz auf sich allein angewiesen . Daß

aber Sicilien ans sich selbst heraus nicht mehr zu genesen vermochte ,

ist auch Jnnvcenz nicht entgangen : er rechnete vor Allem ans ein

entscheidendes Eingreifen von Aragonien her , welches durch die

längst geplante Heirath Friedrichs mit einer aragonesischen Prin¬

zessin veranlaßt werden sollte .

Der ursprüngliche Vertrag vom Jahre 1202 , nach welchem

Friedrich mit der jüngsten Schwester des Königs Peter vermählt

werden sollte , war freilich gar nicht zur Ausführung gelangt , ob¬

wohl Jnnoecnz an der Rechtsbeständigkeit desselben festhielt und

ihn noch im Jahre 1204 zum Vorwände nahm , um die von Phi¬

lipp von Schwaben beabsichtigte Verlobung seines Neffen mit der

Erbtochter von Brabant zu Hintertreiben U - In einer Beziehung

hatte jedoch der Papst zu der Zeit , da er dieses Projekt bekämpfte ,

schon zu einer Abänderung des Vertrages von 1202 seine Zustim¬

mung gegeben , daß nämlich an die Stelle der Prinzessin Sancha

ihre älteste Schwester Konstanze treten dürfe , welche mit dem

Könige Emmerich von Ungarn vermählt gewesen und eben Wittwe

geworden war . Sie war allerdings dem ihr zugedachtcn Bräutigam

im Alter mindestens um zehn Jahre voraus , und dieser soll mit dem

Tausche zunächst nicht sehr zufrieden gewesen sein ch . Indessen , so

sonderbar es klingt , es kam in der That sehr wenig daraus an , ob

Friedrich lieber die eine oder die andere Schwester sich als Gattin

dachte — von einem Zuge des Herzens konnte in dem einen wie

in dem anderen Falle ohnehin nicht die Rede sein — ; er bedurfte

nicht so sehr einer Frau , als das Land einer Königin , welche die

allzugroße Jugendlichkeit des Regenten einiger Maßen anszuglei -

chcn vermochte . Jnnvcenz hat vielleicht , als er die ältere Prin¬

zessin zu Friedrichs Gemahlin wählte , damit zugleich dem Aragonjer

einen Gefallen gcthan und thun wollen ; aber er durfte es mit

gutem Gewissen , weil das Bedürfnis ; Sicilicns gerade diese Walst

empfahl . Bei der Anwesenheit des Königs Peter in Rom im No -

0 Gerard ist zuletzt am l . Juli 1208 ( s. vorher ) nachweisbar und zwar
als vioo ä . paps rs ^ ui Jiailis bainUm . Er ist auf der Insel scbst gestorben .
Xoticos st oxtraits 11 , 263 .

- ) Auf der Insel kann ich ihn in eigener Urkunde erst 1209 Sept . 4 zu
Milazzo Nachweisen , Ualermo , Lilöl . aoinnr . Nss . II . 12 . bol . warn . II , 104 ; in
Palermo erst 12io Oktober . UniU .-UrÄ ». II , 175 not . I .

Als weltliches Mitglied erscheint 1209 März Paganus de Parisio , Graf
von Avellino und Butera .

Ilvtzistr . da nsK . nnp . nr . III vom 27 . Oktober 1204 . Ilnill . -Urelr
I , I >2 . Bgl . Bd . I , S . 333 .

Abel , U . Otto S . 131 Anm . 14 ; oben Bd . I , S . 329 . — Irplst . XI ,
4 : idem tnutnin (closponsatio ) sx parto protati rogls non sino stuäio nostrs
Lvllioitrulinis aeozzitutuin .
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vember 1204 , da er seine Krane vom Papste zu Lehen nahm ,
wurde über die Verlobung weiter verhandelt ' ) ; doch war Jnnocenz
noch im Sommer des nächsten Jahres stark im Zweifel , ob er ihre
Ausführung entgegen dem Plane Philipps von Schwaben werde
durchsetzen können - ) . Dazu kam , daß auch von Seiten des arago -
uesischen Königs die Erfüllung der früheren Abmachungen immer
wieder hinansgeschoben ward . Wenn er auch einmal der Negierung
in Palermo zwei Galeeren zu Hülfe schickte , er hatte doch offen¬
bar nicht Lust , zur Befreiung feines künftigen Schwagers ans der
Gewalt Capparone ' s große Anstrengungen zu machen , und er nahm
die Verhandlungen erst dann wieder auf , als diese Befreiung ohne
sein Zuthun gelungen war ' ' ) . Fast möchte es scheinen , als ob man
in Aragonicn sich auch wegen der Zweifel an Friedrichs echter
Geburt so zurückhaltend benahm . Denn als Jnnocenz am Anfänge
des Jahres >208 die Sache endlich abznschließen gedachte , fand er
es nöthig , gerade die erhabene Herkunft Friedrichs zu betonen ,
dessen Vater und Großvater Kaiser , dessen Mutter eine Kaiserin
und Königin , die Laute und die Tochter eines Königs von Sici -
lien und die Enkelin des großen Roger gewesen sei . Er schickte
damals den Bischof von Mazzara zur Äbhvlung der Braut hinüber ,
hielt es aber noch immer für sehr wünschenswert !) , daß die Königin -
Mutter Sancha , wie cs ja schon 1202 ausgemacht worden war ,
ihre Tochter begleite und mit ihrer gereiften Erfahrung ihrem jun¬
gen Schwiegersöhne in Sicilien aushclfe Z . Der Bischof von
Mazzara hat dann endlich zu Saragossa den endgültigen Vertrag
über die Verlobung seines Königs mit Konstanze abgeschlossen und
Jnnocenz denselben am 8 . August 1208 zu Sora ratlficirt ^) . Liegt

h Xpist . XI , I an König Peter ! super ueMtio rnntrimouii . . . uliczunucko
teouin tniinus vivn voce loouti . Vgl . Owstn e . 120 ff . ; IU1./ 11, Lun . seol .
1204 70 ff .

'0 Bd . I , S . 359 Anm . 3 . Die Königin Konstanze kehrte erst , als ihr
Sohn Ladizlans 1205 gestorben war , etwa im Herbste , nach Aragonicn zurück .
Oout . Lckiuuut . LIou . Olsriu . 8er . IX , 590 . Später erhob sie gegen ihren
Schwager , König Andreas II . von Ungarn , wegen ihrer dort znrückgchaltenen
Gelder und Pretiosen , Ansprüche , die sich bis auf 30 ,000 Mark beliefen ) und ver¬
langte ferner 12 ,o0o Mark für die ihr als Wittthum zugesichertcn 2 Grafschaften .
Vgl . Honorius III . 23 . Nov . 5 . Dec . 1220 kottlmst ur . 0109 . 0428 ; 27 . Jan .
1222 nr . 6777 .

h Zu Anfang 1207 haben aragoncsische Gesandte am päpstlichen Hofe
darüber verhandelt . bipist . IX , 250 ; linvn . 1207 t; 0 .

0 Xpist . XI , 4 vom 26 . Februar 1208 an König Peter , Iluill .- IZrsIr . I ,
131 ; Xpist . XI , 5 an die Königin Sancha .

6> Er bestätigte in Xpist . XI , 134 , Iluill .-IIruU . I , 139 , den Vertrag in
Betreff der Uno ckoäariu , ckonntiouos vickelioat proptsr nuptias (vgl . ILpist .
XIII , 84 ) ; dagegen cks tsrtio . czuock sst urvitrio nostro aoiniuissuru , behielt
er sich die Entscheidung vor . Die Bemerkung bei Ilöluuvr , IkvA . Inuoo . nr . 254 :
„ Der König und seine « chwester waren gerade drei Tage früher in Palermo
gelandet " , enthält einen dreifachen Jrrthum . Nicht der König kam herüber , son¬
dern sein Bruder ; nicht im Jahre 1208 , sondern erst 1209 und , wenn wirklich
im August , nicht am 5 ., sondern am 15 . , s. u . Erläuterungen III . — Nach 1u -
ckioulus rsr . nd 4 .rg.§ . ragivus xsst . bei ( 8elrott > llisp . illustr . III , 64 ent¬
hielt auch der Verlobungsvertrag : si Urocksrivus nuta inntriiuouiunr elsosclerst ,
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dieser Vertrag selbst auch nicht mehr vor , so dürfen wir doch aus
der Art , wie er nachher ausgeführt ward , den Rückschluß wagen ,
daß Aragonien sich in demselben neuerdings , gleichwie im Vertrage
von 1202 , zu einer militärischen Unterstützung Friedrichs verpflich¬
tet habe .

Mit dem Landfrieden von S . Germano , mit den Anfängen
einer strafferen Organisation der festländischen Provinzen und 'mit
der Sicherstellung der Verheirathung des Königs glaubte Jnnocenz
feine zehnjährige vormundschaftliche Regierung Siciliens beenden
zu können . Vielleicht wäre die unaufhörliche Anarchie , welche
aller Anstrengungen spottete , vermieden worden , wenn er sich gleich
am Anfänge entschlossen hätte , die Existenz der Deutschen im
Königreiche als eine unabänderliche Thatsachc hinzunehmen . Aber
daraus , daß er dies nicht that , kann ihm kein Vorwurf erwachsen :
wie darf man verlangen , daß er in dieser Beziehung oder sonst die
Dinge von einem anderen Standpunkte als dem der römischen
Kurie hätte anschanen sollen ? In erster Linie war er Papst , mußte
er die wirklichen oder geglaubten Interessen des Papstthums wahr -
nchmen . Daher empfand er durchaus keinen Beruf , irgend etwas
für die Nachfolge Friedrichs im Kaiserreiche zu thun ; aber er setzte
in seinem eigenen Interesse alles , daran , ihm wenigstens die sieili -
sche Krone zu sichern H . Innerhalb dieser durch seine Stellung
gebotenen Beschränkung hat Jnnocenz mit einer bewundernswürdi¬
gen Hingabe , die nur zu oft verkannt worden ist , seinen vormund¬
schaftlichen Pflichten genügt . Oder wurden diese etwa dadurch be¬
einträchtigt , daß er , wenn eine Gelegenheit sich bot , auch seinen
Verwandten ervffnctc Lehen im Königreiche anwics ? Gerade in
ihrer Abhängigkeit von ihm lag die Bürgschaft für ihre Treue auch
gegen den König . Ilebrigcns hat Jnnocenz bei weitem nicht alle
Rechte geltend gemacht , welche das Testament der Kaiserin Kon -
stanzc ihm einräumtc ; er hat znm Beispiel die ihm für seine Mühe¬
waltung ansgesetzte Rente niemals erhalten , dagegen aus seiner
eigenen Kasse zum Besten des Königreiches immerfort Gelder vor -
geschvssen , aus deren Rückerstattung nicht so bald zu rechnen war ^) .
Darin , daß er nicht einfach auf seine Vorschüsse verzichtete , liegt
doch gewiß keine Unbilligkeit .

In seiner Vormundschaft sind manche Mißgriffe vorgekommeu :
wer wollte sic leugnen ? Im Großen und Ganzen würde aber

8ieii !ns rognnnr nd eoelosia ieerclii >s .näo , Oonstnntine tratri , cznsin pater
snero orclini Uienverat , äet 'srrotur . An sich hat eine solche Zusicherung viel
Wabrscheinlichkcit für sich ; aber die Bestätigung des Papstes erwähnt ihrer nicht .
Oder sollte dies gerade der Punkt sein , über welchen Jnnocenz sich später äußern
wollte '?

0 Gregor IX . an den Erzbischof bon Tanterbiirp : erecisns iiinin lindere
cietensionis virxnnr et daeuluin sensetutis . blnttd . I ' aris . Hist , innior ( sei .
10401 p . 401 .

S . o . S . 48 . Die Unkosten des Papstes wurden nachher , gewiß sehr
mäßig , auf 12 ,800 Goldunzen berechnet . ItenUeunx eie OInu ^ ur . 21 — 23 .

Jobrb . d. dtsch. Gcsch. — W inke lm >in » , Otto IV . 6
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auch ein Anderer schwerlich größere Resultate erzielt haben als

Jnnocenz , der , van seiner persönlichen Begabung abgesehen , zu

seiner Aufgabe nicht bloß das Ansehen und die Lcistnngsfühigwit

des Papstthums , sondern auch den guten Willen mitgebracht hat .

diese für seinen Mündel nutzbar zu machen . Sv hat er noch zu¬

letzt , bcvvr er den König aus seiner Vormundschaft entließ , ihm die

Möglichkeit einer selbständigen Existenz zu schaffen versucht , in der

richtigen Erkenntniß , daß es dem Papstthnme selbst nur zum Vvr -

theile ' gereichen könne , wenn in seinem Lehnskönigreiche eine feste

Ordnung sich herausbilde . Ob der Versuch gelingen werde , das

war freilich , wenn die bisherigen Erfahrungen zu Rathe gezogen

wurden , höchst zweifelhaft und hing , da die Verhältnisse und Men¬

schen im Königreiche dieselben blieben wie zuvor , wesentlich von

der persönlichen Tüchtigkeit des Königs Friedrich ab , der , mit der

Vollendung seines vierzehnten Jahres am 26 . Deccmber 1208

mündig geworden ch , sich nicht bloß dem Namen nach , sondern bald

auch trotz seiner Jugend in eigenartigster Weise an der Regierung

betheiligte .

LS « « »
Daß das Wesen des Mannes durch die Eindrücke der Kind¬

heit bestimmt wird , hat König Friedrich zu seinem Schaden an sich

selbst erfahren , er der nur von trüben und erbitternden Erinnerungen

zu zehren hatte , soweit er znrückzndcnkcn vermochte . Wie ein

Spott klangen seine Namen , Friedrich und Roger , während er in

Elend , Noth und Gefahr anfwuchs . Nur in wenigen Monaten

seiner ersten Lebensjahre von den Augen der Mutter gehütet und

tz Es ist nicht schwer , nachzuweisen , daß Friedrich erst mit diesen Termine
und nicht schon , wie Abel . K . Otto 'S . 81 meint , mit Bollcndung des zwölften
Jahres im Decembcr >206 oder nach Schirrmacher , K . Fridrich Bd . I , S . oi
mit Bollendung des dreizehnten aus der Vormundschaft entlassen worden ist . Tie
von Abel angeführten Stellen aus Lpist . IX , 158 und XI , 4 sprechen nur da¬
von , daß der König in jener Zeit geistig heranreifte . Gegen Abels Annahme
aber stehen alle von Jnnocen ; bis ins Jahr 1208 geübten Regierungshandlungen ,
namentlich der Landtag des Papstes zu S . Germano , und endlich der Umstand ,
daß noch am 1 . Juli 1208 der Kardinal Gerard sich rsAni 8ioilio dainlus nennt
ls . o . S . 79 Anm . 1 ) . Dagegen hat der von 1208 bis ins Jahr 1210 im Königreiche
nachweisbare Kardinal Gregor von S - Theodor niemals mehr diesen Titel ge¬
führt , sondern nur als apostolischer Legat fungirt . Das allein kann fraglich
erscheinen , ob die Mündigkeitserklärnng Friedrichs nicht schon zur Zeit des Land¬
tages von S . Germano erfolgte , da die (Ivvta Innno . s . 40 von derselben sagen :
liest , iain tsmpus ftalii vxspii ' irskist . Aber der Verfasser tonnte sich so ans¬
drücken , weil Jnnocenz seitdem sich nicht mehr direkt an der Regierung betheiligt
hat . Freilich ist zu beachten , daß Frievrich selbst in seinem Gesctzbuckie Ooustn .
lid . II tit . 42 , im Anschlüsse LN ein altes Gesetz , den Beginn der Rechtsfähig¬
keit an die Vollendung des 18 . Jahres knüpfte , aber allerdings nur für die
llnterthanen . Huill . -Ilrstz , IV , ilo .
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mit vier Jahren vollständig verwaist , war er vvn frühester Jugend
an fremden Leuten überlassen geblieben , vvn denen auch nicht ein
Einziger ihm wahre und uneigennützige Thcilnahme entgegengcbracht
hat . Alle , welche sich nach der Reihe seiner Person bemächtigten ,
der Kanzler Walther von Palear , der Bruder desselben Gentilc
von Manupello , Markward von Auweiler , Wilhelm Capparone und
wieder der Kanzler , sie haben sich sämmtlich seiner nur als eines
Mittels zur Legüimirung ihrer selbsüchtigen Absichten bedient , nur
insoweit sich seiner angenommen , als es ihren Interessen entsprach .
Die natürliche Gabe des Kindes , schnell herausznfühlcn , wo es auf
Wohlwollen , Gleichgültigkeit oder Abneigung rechnen darf , wird
Friedrichs Herz früh seiner Umgebung verschlossen haben , noch be¬
vor er aus ihren Handlungen über ihre Gesinnungen zu urtheilen
vermochte . Aber auch das Urthcil konnte nicht lange ansbleiben .
Wie hätten die Enthüllungen , welche die einzelnen Machthaber-
gegenseitig über ihre Beweggründe vor der Oeffentlichkeit machten ,
nicht die Binde von den geistigen Angen des Knaben reißen sollen !
Aus der Erkenntniß , daß Jeder , der sich ihm näherte , nur bemüht
war , ans seiner Hülflosigkeit Nutzen zu ziehen , nahm er sich für
sein Leben die Lehre , daß Niemandem zu trauen das Sicherste sei .
Ans der Vereinigung aber dieser Erkenntniß mit dem Bewußtsein
seiner Ohnmacht entsprang bei ihm die Kunst der Verstellung . Sie
ward seine Waffe gegen eine Welt , in der er , ans sich allein ange¬
wiesen , von Niemandem geliebt wurde und Vielleicht selbst Nie¬
manden liebte H .

Wie er der elterlichen Pflege hatte entbehren müssen , so
mangelte ihm auch der Halt , den gutthätige Verwandte gewähren .
Er hatte keine . Denn nachdem auch König Philipp dahingcgangen
war , war Friedrich allein vom Hause der Staufer übrig , wie er
zugleich der letzte männliche Sproß vom normannischen Königs -
geschlechte war , dem er durch seine Mutter entstammte . Die Kirche
hatte freilich Elternstelle an dem Vereinsamten zu vertreten gelobt ;
indessen die wirklich wohlgemeinte Fürsorge , welche Jnnocenz III .
aus der Ferne her bethätigtc , konnte um so weniger den Mangel

tz Diese Vereinsamung rmd Hülflosigkeit drückt sehr gut der Brief Univsr -
oio orl >i8 prineipibno aus , der freilich , trotz Raumer III , 99 , nur eine Uebungsschrist
ist und deshalb von Ilnill .- IIrsb . 1 , 78 nicht unter die echten stücke hätte ge¬
setzt werden dürfen . Einzelne Wendungen und Ausdrucke darin scheinen aus
Jnnocenz ' Brief vom .1 . Juli 1291 entnommen , so daß die Schrift immerhin alt
sein könnte . Die viel citirte Stelle ! agaum intsr Inpoo initiooinino ete . hat
Vielleicht schon Xieol . .ianwilia , hinrat . 8or . VIII . 493 benützt : In pupillari
astats 8im poot nti -irm ^ ns parsutio niortsni intsr t ^ raniioo 8S onainczns
8iil>8taiitiani laesrantso ijiiaoi agnno intsr lupoo reniaiwit . Aehnlich sagt
noch die späte Iliot . inioe . Ilonon . ioso . XIV sx .), ibicl . XVIII , 248 : Ilsnebs
8i pnö Niro , oliv gnsl tanoinllo riinan688S trat lnpi , perclis 1i baroni si
partirono Is eitta st Is oastslia tra loro . — Von den Zeitgenossen ist Fried¬
richs gefährdete Lage wohl bemerkt worden z. B . Vnn . 8 . I' ruckpsrti a . 1292 ,
LI . (4 . 88 . XVI , 292 : Ilio tsinporibin - Vriclericno in 8isilia sx inaterna
Iisreclitate liest oboenrs rsAiiabat psrienloss ^ ns intsi -cluni ob ockium pa -
trio st sxportani oaeps regibno psi -lickiain 8ienlornin .
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an Blutsverwandten ersetzen , weil Friedrichs sehr nusgebildetcs

Mißtrauen allem Anscheine nach sehr früh auch diese Fürsorge

wieder beargwöhnte f ) . Unzweifelhaft sind es die Einflüsterungen

Walthers von Palcar gewesen , welche den jungen König auch des

Trostes beraubten , wenigstens in der Ferne einen Freund zu

besitzen .

Friedrich ist mit keinem der Männer , welche abwechselnd sich

der Regierung in seinem Namen bemächtigten , sv lange zusammen

gewesen als gerade mit dem Kanzler . Vom Jahre 1198 bis 1201

und von 1206 bis 1210 hat Walther von Palcar den jungen Kö¬

nig fast ununterbrochen in seiner Nahe gehabt , und obwohl er , der

ganz in politischen Geschäften und Jntrignen anfging , sich selbst

schwerlich mit dem Unterrichte und der eigentlichen Erziehung des¬

selben befaßt haben wird ^) , wie hätte es geschehen können , daß der

Knabe und nachher der Jüngling nicht Manches , bewußt oder un¬

bewußt , von ihm angenommen Hütte ? In der That , die Gewandt¬

heit , auch in unerwünschten Lagen dem Schicksale stets eine gün¬

stige Seite abzngewinnen , die rücksichtslose Boranstellung des per¬

sönlichen Vorthcils , die Werthschätznng der Herrschaft an sich , die

Geschicklichkeit in der Hcrbeischafsnng und Ausbeutung finanzieller

HülsSmittel , kurz alles dasjenige , worin der Kanzler thcils die Kunst ,

thcils den Zweck der Regierung setzte , hat an Friedrich einen so geleh¬

rigen Schüler gefunden , daß er zuletzt selbst den Meister übertraf . Irre

ich nicht , so dürfte für den Konflikt , welcher bald nach der Großjährig¬

keit des Königs zwischen ihm und dem Kanzler ausbrach , vorzugsweise

in ihrer Geistesverwandtschaft die Erklärung zu suchen sein . Das

U Daraus scheinen die ersten Versuche seiner Opposition gegen Jnnoccnz
<s. u .) hervorgegangcn zu sein . Spätere Aenßcrnng Friedrichs o . Dec . 1227 .
UnIII .- LrAi . IV , 38 : Ds enjns tnteln licet s . 8s6es n , 08 t . oollicitnüinein
Nabers debnissst . non tninen detnit pnpillo de pntre periculnm et 6s
rsAno suo non inoäieuin ästriinsntnin stc . und ähnliche öfters . Er hat da¬
bei doch wohl an die Begünstigung Walther ? oon Bricnne und an die Erhebung
Otto ' ? gedacht .

'0 In Beziehung auf die erste Periode sagt (Ibron . 8ic . breve , Ilnill -
Itreb . I , 892 : nach dem Tode genannter Familiären reinnuslt solus 6 . Ousl -
terins , rpri enrnnr ipsiuo priori prudontsr et tolrciler ogit , und Vita (Ire -
Aorii IX , Llurnt . 8er . III , 583 : ex crijrw ubere gratis obosguiio priinn
eiborum (? litsrnrnm ) rudiinentn ouscopit , ersvit st proleeit in >psii8i8 ;
von der zweiten Periode heißt es daselbst : snb esns tntslne prnesiäin innr
ndnltus . — Jnnocenz 25 . Juli 1210 , Iluill . - IIröb . I , 170 : errrn ts enstodiorit
bnetenns et nntrierit ne pro dslsnsions tun st rsg 'ni tui Inboreo et nn -
Aores , nnxietntes st nsesssitntss innltiplises 8ustinnit . Jnnocenz war früher
nicht immer dieser Meinung gewesen . — Vborrisr , 11i8t . 6e ln lutts äeo pnpS8
et 6s8 oinpsrerrrs ( 1. Ansg > II , 47 sagt von dem Äardinallegatcn Ccncio
Savelli sirrthümüch statt : Cinthins ) : II mit prS8 6s 8on silsve 1s8 Iionnnso
Iso plus in8trnits 6s In 8isi1e st sntrs nntrs8 I ' svecgrrs 6s Ontnne , qni 6s
bonus bsurs inopirn nn zonno prines le gont 608 , lettreo . Chcrrier hat
entweder bei dem Bischöfe von Catanca an eine andere Persönlichkeit gedacht als
an Walther von Palear oder sich in dem irrigen Glauben befunden , daß Wal¬
ther schon im Jahre 12oo Bischof von Catanea gewesen .
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früh ausgeprägte monarchische Selbstgefühl Friedrichs , für welches

fchvn die nächste Zeit zahlreiche Belege bietet , sträubte sich dagegen ,

dem Kanzler jene Machtsülle zu lassen , welche dieser wie sein per¬

sönliches Eigenthum anzusehen sich gewöhnt hatte , und vbendrein

mußte Friedrich den Kanzler gut genug kennen , um gegen ihn wo

möglich noch größeres Mißtrauen zu empfinden , als gegen irgend

einen Anderen . Es ist zwar begreiflich , wenn die lange Berührung

mit einer so bedenklich angelegten Natur , wie die Walthers von

Palcar war , einen keineswegs günstigen Einfluß auf die Charakter¬

bildung des Königs auszuüben vermochtet ein innigeres Verhält -
niß hat zwischen ihnen sicherlich nie bestanden .

Man kann zweifeln , ob Friedrich sich überhaupt in seiner

Jugend zu irgend Jemandem hingezogen gefühlt habe . Gelegentlich

wird erzählt , daß er als zehnjähriger Knabe gern mit dem Kardi¬

nal Gerard Allvcingola , welcher im Jahre 1204 als päpstlicher

Statthalter nach Palermo kam , zusammen gewesen sei ^) . Wenn

aber auch Capparone , in dessen Gewalt Friedrich sich damals und

bis 1206 befand , dem Verkehre mit dem Kardinal keine Schwie¬

rigkeiten in den Weg gelegt zu haben scheint , konnte dieser Ver¬

kehr einem Ersatz für alles Andere werden , was Friedrich ent¬

behren mußte , ein Ersatz für Eltern , Verwandte nnb Jugend¬
freunde ?

Die Vereinsamung , in der seine Knabenjahre verstrichen , die

Sorge sogar um das tägliche Brot , welche ihm nicht immer erspart

worden ist 2 ) , die Zweideutigkeit der Leute , welche seine tägliche

Umgebung bildeten , alle schlimmen Erfahrungen , welche von selbst

sich ihm anfdrängtcn , haben gemeinschaftlich den König Friedrich

zu dem gemacht , als welcher er uns in den Jahren der Selbst -

regiernng cntgcgentritt . Sie haben ihn die Menschen kennen und

verachten gelehrt ; sie haben ihn zur Selbständigkeit erzogen und

zur Selbstsucht geführt ; sie haben seinen Verstand früh gereift und

sich von ihm diesen in seiner Lage allerdings unschützbaren Vvrtheil

mit einer unsäglichen Verödung des Gemüthes bezahlen lassen .

Es war eine traurige Jugendzeit ^) . Aber man darf billig

erstaunen , daß er trotz der Ungunst der äußeren Verhältnisse in

jenen Jahren den Grund für jene Fülle des Wissens zu legen ver¬

mochte , welches ihn in reiferem Alter weit über die meisten seiner

Zeitgenossen cmpvrhob und von jeher ebenso allgemein ancrkannnt

worden ist , wie die merkwürdige Mischung der kirchlichen und der

0 desto , o . 36 : rex cts1eetoboti.il' io ssus pressntio st cls sno oonso -
lotions gonclebot . Vgl . oben S . 59 . Gerard war schon 1172 Kardinaldiakon
geworden sTocche , Heinrich VI .. A . 114 Amn . 6 ) , also um 1204 mindestens in
den Fünfzigern , wahrscheinlich aber viel älter .

'0 S . o . S . 27 Anm . 5 .
si Ich babe keine Veranlassung , nach dem Erscheinen von Reuters Gesch . d .

Aufklärung Bd . 11 , der mir eben zukam , als dieser Abschnitt in den Druck gehen
sollte , an demselben Veränderungen vorznnehmen . Nur das Eine muß ich gegen¬
über Reuter II , 256 ff . betonen , daß wir über Friedrichs Geistesrichtung und
Glanbensstand in seiner Jugendzeit gar nichts wissen .
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unkirchlichen , der italisch - normännischen und der orientalischen Ele¬
mente in seiner Bildung Diese Mischung ward hauptsächlich durch

die frühe Berührung mit dem Islam und seiner Kultur veranlaßt ,

für welche in Sicilien überhaupt und besonders in Palermo mehr

als irgendwo sonst Gelegenheit war . In maurischem Stil waren

die Schlösser errichtet und ausgcschmückt , in welchen Friedrich auf -

wuchs , und aus deren arabischen Wandiuschriften seine normannischen

Vorfahren zu ihm sprachen , die Kirchen und Kapellen , in welchen

er seine srüheste » Gebete verrichtete . Rings um Palermo lagen

maurische Paläste und Lusthäuscr in üppigen Parks und Gärten

versteckt , welche mit ihren rauschenden Wassern , ihren Palmen und

den Pflanzen und Thieren der Fremde von manchem arabisch - sici -

lischen Dichter besungen worden sind ' ) . Ans den Gebirgen aber ,

welche nach der Landseite hin den Blick hemmte » , da hausten in

thatsüchlicher Freiheit jene verwilderten mohammedanischen Stämme ,

welche nur zu häufig als Räuber in die lachenden Landschaften der

Küste herabstürmte » , während in den Städten der letzteren , vor

allem in Palermo selbst , ihre friedlicheren Glaubensgenossen nach

wie vor als Handels - und Gewcrbslcute unter ihren eigenen Kadis

und im Allgemeinen , wenn nicht die Glaubcnswuth erwachte , im

besten Einvernehmen mit ihren christlichen Nachbarn lebte » - ) . Mit

besonderer Vorliebe pflegte man sie in der Stcucrverwaltnng oder

für den Dienst im Palaste zn verwenden ^ ) . So hatte man es in

den Zeiten der normünnischen Könige gehalten , deren Hof durchweg
einen orientalischen Charakter zeigt ; ebenso machte Friedrich selbst

cs in späteren Jahren , und obwohl die Versolgnngen , welchen die

mohammedanische Stadtbevölkcrnng während seiner Jugendzeit wie¬

derholt ausgcsetzt war , sie an Zahl und Geltung herabgebracht

haben werden , fehlt es nicht an Spuren , daß sic auch während

dieser Zeit wenigstens im Hvfdicnste sich erhielt . Mochte der christ¬

liche Siciliancr zn Zeiten die Männer des feindlichen Glaubens

fanatisch verfolgen , es kam bei dem Jahrhundert langen Zusammen¬

leben ganz von selbst , daß er aus ihren eigcnthümlichcn Kunst¬

fertigkeiten , ans ihrer Sprache und Literatur , ans ihren Sitten

und Gebräuchen und sogar aus ihrer Religion Manches in sein

eigenes Leben und in seine Anschauungsweise herübernahm . Er

zehrte unbewußt von der Summe der Kultur , welche während des

letzten Jahrtausends Römer , Bhzantincr , Mohammedaner und

Iluillnrä - Itreliollvs , ltLlwvi 'Llivü r>nr los inonnments , not . I . lieber
den Garten Gennet - ol - Ardh s. o . S . 25 Anm . I . Gedichte auf die Favara und
andere Ünstparks bei ^ nniri III , 751 ff .

'' l Das bezeugen die vielen Privaturkunden , z . B . für S . Trinitn (Palermo ,
Staatsarchiv ) , in denen sich sehr häufig , wie griechische , jo auch arabische Zcngen -
unterschriften mitten unter den lateinischen finden .

^) h ' nloninlns g . 25b i Kulti tlarrrreenoi nin , gni vel in ngotlnmis suis
insroidus vouäsnclis z-rnoornnt , vel in elonnis liscntes roüelitns oolli ^ oönnt .
Vßl . Djemal 'eddin bei ülivliarnl VII , 550 . Ein Amineddal nennt sich I2D2 :
oliin maxister rsAÜ staduli . ^ .nmri III , 5d5 not . 2 .
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sranzösche Normannen auf feinem Boden fo zu sagen abgelagert

hatten . Aber wie sehr in dieser Kulturmischnng das griechische und

noch mehr das mohammedanische Element übcrwog , das beweisen

die erwähnten Schloß - und Kirchenbauten selbst der Normannen H ,

das lehren die literarischen Bestrebungen der Sicilier bis weit in

das dreizehnte Jahrhundert hinein ^) . Ein Wunder wäre cs ge¬

wesen , wenn allein der junge König , welcher in dieser schon halb

der Welt des Orientes angehörigen Umgebung heranwuchs , ihr

fremd geblieben wäre . Ihr Einfluß auf ihn hat im Laufe der

Jahre offenbar noch Angenommen , zuletzt in dem Grade , daß die

Mohammedaner ihn fast als den Ihrigen ansehen zu dürfen glaub¬

ten . Dadurch ist sowohl sein sittliches Bcrhaltcn bestimmt worden ,

welches bekanntlich später die schwersten Anklagen von Seiten des

Abendlandes rechtfertigte , als auch sein religiöser Jndifferentismus

und vor allem die Richtung , in welcher er Befriedigung für die

Bedürfnisse seiner früh geweckten Geistesrcgsamkeit suchte .

Wem aber verdankte Friedrich die Anregung zu wissenschaft¬

lichen Studien , welche in diesem Maße bei den Fürsten der Zeit

ganz ungewöhnlich waren , und jenen Schatz des Wissens , welchen

zu mehren er während seines Mannesalters eifrig bemüht gewesen

ist ? Ein Eapparone mochte ihn in den Anfängen der Wafsenknnst

unterweisen 2) , das Beispiel deS Kanzlers ihn in die Geheimnisse

der Rcgicrnngsweisheit einführen ; doch weder der Eine noch der

Andere wird im Stande gewesen sein , einen solchen Unterricht zu

crthcilcn , wie Friedrich ihn offenbar genossen hat . So erschloß sich

diesem das Verständnis ; vielfacher Sprachen , welche entweder wie

das Italische , Griechische und Arabische im Lande selbst gespro¬

chen wurden oder wie das Lateinische und Französische als Kirchen -

Staats - und Hofsprachen einem Regenten unentbehrlich waren Z .

h Bgl . A . Springer , Die mittelalterliche Kunst in Palermo . Bonn
s > 09 . 4 " und rpirmri III , 817 ff .

^ .umri III , 094 .
An Graf Gentile von Palear und an Markward kann auch in dieser

Bestehung nicht gedacht werden , weil ihr Zusammensein mit Friedrich in zu
frühe Jahre desselben fällt .

>) Ilivod . I ' srinr . : IIuAuarum cloetns . (Ilrrou . AVsiu ^ urt ., Origr ( luslk .
V . 55 : linFnarnm osilieot Irrtum st vrrlAnri , grrrsoa , Arrlliorr et srirrrrovnrsg .
peritns . Die angebliche Compilation des llieorä . blalespiui , blurnt . 8or .
VIII , 954 , fügt dazu noch das Deutsche : sspps liuAun latiim s II uostro par -
Irrrs 8 4 tsclsseo , t'rrrimsss , Ai-eso 6 srrrrrreiussso . Diese mehr als bedenk¬
liche Quelle ist meines Wissens die einzige , in welcher Friedrich ausdrücklich
Kenntnis ; des Deutschen beigelegt wird . Dass er später bei seinem langen Auf¬
enthalte in Deutschland sie sich verschafft haben wird , ist allerdings wahrschein -
licb . Aber Abel , K . Otto S . 92 , und nach ihm Schirrmachcr , Friderich I , 30 ,
behaupten cs schon für die Jugendzeit , weil Friedrich bis in sein viertes Jahr
unter der Pflege der Herzogin von Spoleto und nachher auch in Palermo in
deutscher Umgebung ankwnchs . Jedoch ist es keineswegs ganz sicher , daß die
Herzogin eine Deutsche war , s. Ld . I , S . II Amn . 3 , und eine deutsche Umge¬
hung in Palermo ist , abgesehen von Markward , der aber nur kurze Zeit den
König bei sich hatte , nicht nachweisbar ; denn Capparone war vielleicht kein
Deutscher , s . o . S . 58 Amu . I . Immerhin wird Niemand behaupten wollen .
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Vor allein aber wurde der juiM Fürst auch zu erusteu Studien

und so erfolgreich angeleitet , daß die Beschäftigung mit philosophi¬

schen , mathematischen , naturwissenschaftlichen und medizinischen Fra¬

gen nachher die Lust des Erwachsenen , eine Erholung von den

Regiernngssorgcn werden konnte ch . Wer einen . solchen Trieb znm

daß da keine Gelegenheit gewesen wäre , Deutsch zu lernen . Im höchsten Grade
aber scheint mir der Schluß Abels S . 93 haltlos : „ Die Macht , die noch ein
halbes Jahrhundert lang deutsche Sprache und Dichtung in Untcritalien behaup¬
tet haben , ist der lebendigste Beweis dafür , daß Friedrich sie kannte und liebte ."
Er beruft sich dabei ans W . Wackernagel , Altfranzösische Lieder und Leiche S .
238 ff ., der „ von einem deutschen Hofe mit deutscher Poesie in welschem Laude "
spricht , ohne irgend einen haltbaren Grund für diese Behauptung beizubringen .
Heinrich VI ., dein allerdings zwei deutsche Gedichte bcigclcgt worden sind , Sim -
rock bei Abel , Ä . Philipp S . 286 ) , aber sehr mid Unrecht >s. M . Haupt iin
Iudex leet . Ilvrol . 1857 ) , war doch zu kurze Zeit im Süden und von poetischer
Einwirkung auf das geknechtete Land weit entfernt . Friedrich II . , der Walther
von der Bogelwcide unterstützte , brauckt deshalb noch kein Gönner der deutschen
Poesie gewesen zu sein und hat selbst , wenn die ihm zngcschriebencn Gedickte
wirklich sein sind , in italischer Mundart gedichtet . ( I ' neti de ! >,ri ,uo seecdo
della liu ^ ua ital . stdreims 1816 . I , 34 — 68 . Das Gedicht Uoiede ti uiaos
amoro setzt 'I ' iradosedi , 8tor . >1 . lett . ital . IV , 342 , um 1212 , Vreseimdeue ,
6ou >. ä . volß . poesia III , 23 , gegen 1230 an ). Äonrad IV . kommt gar nicht
in Betracht , und von Manfreds Gunst für deutsche Dichter , einer an sich sehr
unwahrscheinlichen Sacke , weiß eben nur der über solche entfernte Dinge wenig
zuverlässige Ottokar ls . Lorenz , Geschqu . D . I , 2081 . Haute , I >o vulgär ! eloguio
e . 12 rühmt den Hof Friedrichs und Manfreds gerade wegen der Pflege der
italienischen Volkssprache . Ein deutscher Hof mit deutscher Poesie hat in Liei -
lien niemals existirt , am wenigsten aber in Friedrichs Jugendzeit . Die Einwir¬
kung der deutschen Xunst auf die sicilische , namentlich in der Technik (Wackcr -
nagel S . 245 ff .) , erklärt sich einfacher und natürlicher ans dem gelegentlichen
Aufenthalte von Sicilianern in Deutschland und deutscher ritterlicher Dichter im
Lüden seit 1212 , ohne daß bewußte Förderung von Seiten des Herrscherhauses
stattgcfundcn zu haben braucht . Gesetzt aber , daß Friedrich II . wirklich „ deutsche
Sprache und Dichtung liebte " , was durchaus nicht bewiesen ist , so liegt die An¬
nahme doch am nächsten , daß dazu der Anstoß erst durch seine Berufung nach
Deutschland gegeben worden ist . Zn beachten ist jedenfalls , daß Friedrich zwar
Uebcrsctznngcn in das Lateinische ( s. folg . Anm .) veranstaltete , auch in das
Französische , z. B . vom Zauberer Merlin ' ( llnill .- IIreli . , ^ nou . Vdrou . dne ,
praet '. p . 45 ) und von dem philosophischen Roman luvre de 8idrao fllnill -
üreli . , Hist . dipl . , lutrod . p . 520 . Vgl . 8teiusedueidor , il lidro di 8idraed
sllstratto (InI (liorualo II IZnouarotti 8er . II . vol . Vllj . lioma 1872 bes .
x . II ) , daß aber keine Spur einer solchen Benutzung der deutschen Sprache
sich erhalten hat . In Bezug auf die angeblich im stönigspalaste von Palermo
vorhanden gewesenen Bilder , welche Scenen ans dem Leben Friedrichs I . dar -
stcllten und wohl als Beweis angesehen sind , daß Friedrich gleichsam in deut¬
scher Luft aufwuchs , s. die Bemerkung in meiner Ausgabe des Vetrus de Ddulo ,
S . 80 . Die Bilder haben mit dem v . 1503 ff . geschilderten Palaste nur in der
Phantasie des Dichters existirt .

' ) Friedrich an die Universität Bologna e . I232 I ' etr . doVin . Ilpist . III ,
67 . IluiU . - Ilröd . IV , 384 : gnaiuguain operosa t 'regneutor uegoeiorum
turba uos detradat . . . , gnidguid taiusu temporis de rsrnin tluuiliarinin
oeonpatloue deeorzumns , transire uou patiinnr odiosniu , sed totvuu in loo -
tiouia exsreitatioue xxratnits lideuter expvndiiuus , nt auiiuv elarins viAeat
iustruiueutuiu in aoguiöitivue aeieutio ete . Er übersendet der Universität
aus seiner Bibliothek : ooiuzulatioues variae . ad ^ ristotels aliiagns pdiloso -
pliis and x-raseis aradisgue voeadulis aickiguitus oditas i » seriuouialidns
et matdematiels dise -ixilinis . stkach illartene II , 1220 soll dieser Brief frei -
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Wissen seinem Schüler einzuflößen vermochte , mnß nothwendig zu

den ausgezeichnetesten Männern deS Jahrhunderts gezählt werden ,

welches , undankbar genug , neben dem Schüler den Meister vollkom¬

men vergessen hat . Wahrlich , er hat ein Recht darauf , daß sein

Name aus dem Dunkel hervorgezogen werde , welches so wenig

seinen Verdiensten entspricht . Der eigentliche Erzieher und Lehrer -

Friedrichs war ein Geistlicher , Gregor von S . Galgano , welcher ,
wahrscheinlich mit dem Kardinalstatthalter Gerard im Sommer des

Jahres 1204 nach Palermo herübergckommen und nach Vollendung

seiner Aufgabe von Jnnocenz III . in das Kardinalskollcgium be¬

rufen , etwa 1224 oder 1225 als Presbyter von S . Anastasia ge¬

storben iskO ) . Jnnocenz aber hatte als Vormund wiederholten

Anlaß seit dem Jahre 1204 , die schnellen Fortschritte des jungen

Königs zu rühmen , der im Wissen seinen Jahren weit vorauseile ^) .

lich von Manfred an die Universität Paris gerichtet gewesen sein . Wie dem auch
sei , man wird übrigens der Jugendzeit Friedrichs nicht mehr als die Empfäng¬
lichkeit für derartige wissenschaftliche Dinge vindiciren dürfen , da alle bestimmten
Belege für seine eigenen Studien sich auf die Zeit seines Ärenzzuges und auf
die folgenden Jahrzehnte beziehen , also z . B . der wissenschaftliche Verkehr mit
dem Sultan Elkamil über Geometrie , Mathematik und Philosophie ülalrrim
p . 716 und mit dem spanischen Juden Juda Ben Salomon über Geometrie
Iluill .- IIreli . IntroUuetion x . 527 ; die 1231 zu Neapel von Jakob Ben Abba -
Mari aus der Provence gefertigte Uebersctzung des Averroes ins Hebräische , in
welcher jener Gott dankt , daß er dem Kaiser Liebe zu den Wissenschaften und
Sorgsamkeit für ihre Diener verliehen Iluill .- Ureln IntroU . p . 526 , Hist .
Uixl . IV , 382 not . 2 ; eine von Michael Scotus verfaßte und dem Kaiser ge¬
widmete Uebersetzuug des Aristoteles aus dem Abriß des Avieenna , deren Ab¬
schrift Mag . Heinrich von Köln im August 1232 zu Melfi vollendete , -Archiv d .
Gcsellsch . f . ältere deutsche Gesch . IX , 532 . XII , 378 ; ferner wohl auch die für
Friedrich geschriebenen Bücher des Michael Lcotns Ue astrologia st äs pdv -
sionomia , IIuill .- Lröli . IntroU . p . 52t , Archiv XII , 411 , und was überhaupt
über die Verbindung mit diesem fruchtbaren Schriftsteller berichtet wird , welcher
nach Roger Bacon um 1230 auftrat Iluill .- IIrelr . IV , 385 not . und gleich
darauf von Friedrich für sich gewonnen sein mnß , vgl . IlieobalU . Verrar . bei
I4oea .rU I , 1170 . 12 > 3 . Ebenfalls erst in das vierte oder fünfte Jahrzehent
fallen die von entschiedenster Skepsis «angegebenen Anfragen an den im Gebiete
von Ccnta lebenden Imam Kotb ' eddiu Jbn - Sabui Llierrier III , 515 , Iluill . -
Ilrsln IntroU . p . 527 - 529 , Xinari III , 701 , namentlich über Logik und Psy¬
chologie u . s. w . Aus diesem chronologischen Grunde kann ich hier von einer
Erörterung dieser merkwürdigen Beziehungen und der wissenschaftlichen Leistungen
Friedrichs absehen und will nur noch bemerken , daß Friedrichs Kenntnisse in der
Mcdicin besonders von Djemal ' eddin und Hassan Jbn - Jbrahim , ülieliauU VII ,
3W . 810 , gerühmt werden . Xieol . Uamsilla , Nurat . VIII , 496 : praeeixus
eirea seisntiam naturalem vigekat . Vgl . überhaupt Xmari III , 692 ff . ,
Gesch . K . Friedrichs Bd . I , 369 ; Röhricht , Beitr . z . Gesch . d . Kreuzz . 1 , 73
Anm . 196 — 199 : Reuter , Gesch . d . Aufklärung II , 258 ff . Die ans Friedrich II .
bezogene Sage von Nikolaus „ dem Fische " bei Ilieod . Iperrar . >>. 1283 und
Vrane . kipinus p . 669 wird schon zu Ende des Jahres 1211 , obwohl in ein¬
facherer Gestalt , von Oervas . Rüder . , Otia imperialia II . e . 12 auf König
Roger zurückgeführt .

0 Erläuterungen III : Gregor von S . Galgano , Kardinalpresbyter von
S . Anastasia , als Erzieher Friedrichs II .

2) I-Hiist . VII , 129 vom 4 . Oktober 1204 : OauUsntss , czuoU Uv Uie in
Uiem sieut etats , sie etiam sapisntia zn-otieis et virtute . Iluill . - IIrsd . I ,
106 ; — IX , 157 vom 12 . September 1206 , vgl . lia ^ u . Xnn . seel . 1206 8 42 :
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Neben Gregor mögen immerhin noch andere Männer einen Anthcil
an Friedrichs Jugendbildung gehabt haben , ohne daß sich derselbe
im Einzelnen genau abmesscn läßt . Ein Mohammedaner , Jbn - cl -
Giuzi soll sein Lehrer in der Dialektik gewesen sein ' ) ; den Magister
Nikolaus , späteren Erzbischof von Tarent , und den Magister Jo¬
hannes von Tractto , welchem Friedrich nachher als Kaiser das
Erzbisthum Brindisi zu verschaffen bemüht war , hat er selbst als
seine „ Pfleger " bezeichnet ^ . Sic gehörten jedenfalls wie Gregor
von S . Galgano schon damals dem geistlichen Stande an , und so
hätten wir denn die merkwürdige Erscheinung , daß die Kirche , welche
sich stets darauf etwas zu Gute gethau , daß sie für die Erziehung
des verwaisten Knaben gesorgt habe , durch ihre Organe dazu mit¬
gewirkt hat , seiner geistigen Entwickelung diejenige Richtung zu
geben , welche sic nachher aufs schärfste verurthcilte und in späte¬
ren Jahren mit aller Kraft bekämpfen zu müssen meinte .

Leider fehlen genügende Anhaltspunkte zu einem Bilde ver¬
äußeren Persönlichkeit Friedrichs . Röthlich - blond soll er gewesen
sein , von kleinem Wuchs und in späteren Jahren mit einer Neigung
zur Beleibtheit ; ein mohammedanischer Geschichtschreiber meint ,
daß er zur Zeit seines Kreuzzuges als Sklave nicht zweihundert

letitin so sxiirs nit , ckuin illuin in spostoliov sockis ^ rsrnio ockuoatuin psns
sä puöortutis unnos uoeeporat porvsnisso ; — IX , 158 September 1208 :
Vs ctis in ckioin pruäsntia >, rotiert st stnts , IluiU . -vrüIt . I , 110 ; — XI ,
4 vom 28 . Februar 1208 : 8iout äs sidi puridus soriptuin 68t oosurivus :
, . Virtu8 oontigit unts ckioin " , cks ,snnua puvortntis pnssu voloeiori nnnos
ckisorotionis inArockitur , otatein uutieipnncko virtutibus . Diese Lobspriiche sind
allerdings etwas formelhaft .

9 Nielmuck p . 431 . ^ .inuri III , 701 .
Von Nikolaus sagt Friedrich 10 . Mai 1210 , daß er den Papst pro

Inmx . Xiooluo clilseto kninilinri st nutritosro ) nostro um die Bestätigtlug
seiner Wahl zum Erzbischöfe gebeten habe . U' Itsinor , (lock . ckipl . ckoin . teiup . I ,
50 . Ich denke , cs wird derselbe sein , welchen Friedrich im September 1218 als
seinen Kapellan , Domherrn von Cremona und päpstlichen Snbdiakon bei Cre -
mona beglaubigt , Forsch . ; . deutsch . Gesch . VII , 305 . 308 . 300 . Jener heißt
noch 10 . Februar 1220 Vurontinus olootus , Itu ^ n . 2 , und wurde nach
vKlielli ( 2 . sckit .) IX , IZ7 erst 1223 von Honorius III . consecrirt , obwohl
derselbe ihn schon früher ausgezeichnet hatte . Nachdem er offenbar in sehr ver¬
trautem Verhältnisse zu Friedrich gestanden , siel er nach dem März 1 224 in Un¬
gnade . Vgl . Honorius III . 1228 , IluUI . - IIrelt . II , 504 : cpiom npuck ts gunsi
rr 8UINM 0 gratis in protunckuin ockü easus ropsntiili ,uutntio sie ckojseit .
nt gui puuUo uutö guasi sor unuin st nniina nun. oum prinoips esnss -
viltur , subito prockitor , subito tur , 8uI>ito tui noininis et snnAuinis tiietus
sit obtroetutor . Es ist aber sehr ausfallend , daß HonoriuS nicht hervorhcbt ,
wie Nikolaus sogar der uutritor des Kaisers gewesen sei : welche Gelegenheit zu
pathetischen Vorwürfen ward da versäumt ! — Johann von Tractto kommt erst
December 1210 in Friedrichs Urkunden vor , der am 3 . Mai 1222 pro nutritosro )
et tickoli , noturio nostro und wieder am 8 . Juli 1222 dem Papste schreibt .
Ungedruckte Briese bei Ilobiuor , 1is§ . Vrick . 537 . 438 , verbessert bei IluiU . -
Ilrelt . II , 258 not . ; Gesch . K . Friedrich II . Bd . I , 107 Anm . I . — Nach diesen
Ausführungen ist zu berichtigen und zu ergänzen , was irb in Forsch , z . deutsch .
Gesch . VI , 394 über vist . ckipl . lutrock . p . 180 gesagt habe .
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Drachmen gegolten hätte ^) , Man darf deshalb wohl annehmen ,

daß er keine äußerlich bedeutende Erscheinung war , untersetzt , ob¬

wohl nicht unkrüftig . Tenn neben jenen wissenschaftlichen Erho¬

lungen spielt in seinem Leben auch die Waffenübung und die Lust

an der Jagd , der er mit Leidenschaft nachging ? ) , eine hervorragende

Rolle , und die Art , in welcher er später als Mann sür seine stark

ausgeprägte Sinnlichkeit sich Befriedigung verschaffte , war nur

möglich bei einer Körpcrconstitntion , welche den entnervenden Ein¬

flüssen einer vollständigen Haremswirthschaft Trotz zu bieten ver¬

mochte ^) . Wenn er diesen , wie überhaupt dem orientalischen

Wesen , mit den Jahren mehr und mehr nachgegebcn zu haben

scheint , so ist er ihnen doch niemals ganz verfallen , und es ist nicht

ersichtlich , daß seine Regicrnngsthätigkeit unter ihnen gelitten hat .

V In der Disputntio luter lioinnin et pnpniu , I - oivn . 8er . rer . lirnns -
vw . II . 529 wird von den Freunden Otto ' ?- hervorgchoben in Bezug auf Frie¬
drich : Xemo uegnt czniu ille drovissimus : ergo aut puop nut uavus , und
Friedrichs Bertheidiger , der Papst , wagt dem nicht ganz zu widersprechen : lüe -
(lerieus re vorn pnrvus , nee vero vrevissiiuus , iunuo plnrihns ost innz ' or ,

s>ui nee >>ueri uec ^ue unvi sunt ete . ( ) unro euin sit Vrockorieus pnrvus et
ipso tninen Nuinilis , nilnioininus inlls glorin (Inneln ckeo ete . liieov . Perrnr .,
blnrnt . IX . 192 : non zwoeerus , odsso eorpore , sudrutlns ; Hassan Jbn - Jbrahim
bei üliednuä VII , 81 » : „ roth , kahl und kurzsichtig " . — Auf Rieovalck . geht
wohl Lonvenutus Iinol . ( Ilölnner , lieg . p . XXXV ) zurück : stature eounnu -
nis , tneie letus . eolore sudrutlus , sindous ineindrn ezunckrn , — wenigstens
stinnnen die folgenden Epitheta . Ganz anders lautet die Schilderung Salim -
benc ' s : z,nieder Noiuv et Vene tormntus et meckie stnturs . — Zwei Nelief -
inedaillons an den Portal - Pilastern der Kirche Santa Porta zu Andria , abge -
bildct von Iluill . - Ikreli . , Ilsederelies sur los mouuin . , pl . XXIX , werden als
chorlraits Äkanfreds und Friedrichs ausgegeben . Das betzterc stellt einen Mann
mit gewölbter und gefurchter Stirn , ohne Bart , aber mit reichem gelockten Haar
dar . Aber die Kirche selbst ist ein Gebäude erst des 15 . Jahrhunderts und jene
Jdentifieiruug deshalb ganz haltlos . Vgl . H . W . Schulz , Denkmäler Nnter -
italicns I , Ü54 . Daß aus den Augnstalen in Betreff des Aussehens Friedrichs
nichts zu entnehmen ist , habe ich schon Gesch . K . Fricdr . Ld . I , 389 gezeigt .
Höckisieus das Eine , daß er keinen Bart trug , da derselbe auch auf den Sie¬
gelbildern fehlt .

2) Esirou . >Veiugart . I . c . und üoliann . Viotor . I , e . 3 bei Löluuor ,
b' out . I . 283 : armis streuuus . liolnucliu . Vnck . IV . o . 9 : ( I23lsi Iliue idnt

alignninlo aü vennucluiu . nliciuauilo ac > pnissnuckuiu ; ipsum unin ^ ue pluri -
inniu ckeleetndnut Iineo et similin solntia ; llieodnlck . I . o . : ^ uoupiis avium
innxiine cleloctadatur . Lgl . Forsch , z . deutsch . Gesch . XII , 523 .

h üod . Vietor . I . e . : oeeulto ludrieus ; Xieol . eie ( kurbio v . 27 : (8ar -
rnvenos ) pnlntiis et enineris sunrum puellnruiu , potius sunrum lusretrioum
nck eustockieuckum ckeputnvit : Ilieodnlck . I . o . : hlulisvriuiu nmplexuum
ninstor » iiuius , uniu spoeiosnrum temiunruur grogeur servadnt . und dar¬
nach Ilcuveu . Iinol . : Ileleotndntur vnlcks nueupio tnleonum , sscl multo
inngis nmplexivus inulierum . Ilndsvnt ouim seiuper gregeiu pulelisrri -
nmiu . lieber die Existenz der Harems habe ich die betreffenden Stellen aus
Friedrichs eigenen Befehlen znsammengcstcllt : Forsch , z. deutsch . Gesch . XII , 525 .
Vgl . Ilosiiner . lieg . imp . p . XXXVI . Doch bezieht sich alles auf viel spätere
Jabrc . In jedem Falle werden wir uns hüten müssen , den sittlichen Maßstab
unserer Zeit hier anzulegen , der einem Jahrhunderte wenig passen würde , welches
an geschichtlichen Extravaganzen durchaus keinen sonderlichen Anstoß nahm . Bgl .
Nitzsck in Snbels hist . Zeitschr . III , 371 .
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Für seine jüngeren Jahre aber , van welchen hier zunächst geredet

wird , fehlt überhaupt jede Spur solcher Einflüsse , obwohl die üblen

Gewohnheiten der normänmsch - sicilischcn Hofhaltung wohl kaum

versäumt haben dürften , bei dem jungen Könige sich geltend zu

machen , als er seine selbständige Regierung begann .

Die Schwierigkeiten , welchen er sogleich begegnete , waren er¬

schreckend . Tenn jene Reichsordnung , mit welcher Jnnoeeuz III .

seine Regentschaft beschlossen und seinem Mündel den Weg zu

ebenen gedacht hatte , verfehlte gänzlich ihre Wirkung , weil diejeni¬

gen Männer , welche der Papst an die Spitze der festländischen

Verwaltung hatte stellen müssen , nicht einmal selbst einig zu bleiben ,

geschweige denn irgend etwas für die Anfrechthaltnng des beschwo¬

renen Landfriedens zu thun vermochten . Noch war seit den Or¬

donnanzen von San Gcrmano kein halbes Jahr verflossen , als

schon die beiden Kapitäne der nördlichen Provinzen , die Grafen

Richard von Fondi und Peter von Celano , in offener Fehde lagen .

Jener trat wieder mit Dipold von Aeerra in Pcrbindnng und be¬

mächtigte sich im Oktober 1208 mit Unterstützung der Bürger der Stadt

Capna U - Dieser hatte dagegen natürlich seinen Sohn , den Erzbischof

Rainald , für sich , ließ sich auch von dem königlichen Kastellan die

Burg übergeben 9 und erzwang endlich von seinem Gegner die Räu¬

mung der Stadls . Peter von Celano war offenbar der Meinung , ganz

zum Vorthcile des Königs zu handeln , der in der That , wie nun

einmal die Dinge lagen , die deutschen Kapitäne und die sich ihnen

anschlvssen als seine Feinde betrachten mußte . Richard von Fondi

hat sich freilich bald von ihnen getrennt und erscheint , ohne daß

wir den Ucbcrgang Nachweisen können , im nächsten Jahre wieder

im Dienste Friedrichs stehend , als Kapitän und Oberjnstitiar des

Festlandes ch . Diese mannigfachen Wandlungen , welche in ihren

Ursachen wie in ihrem genaueren Verlaufe vorläufig ganz unauf¬

geklärt gelassen werden müssen , haben ohne Zweifel ans dem Fest -

lande die Durchführung des Aufgebots vollständig verhindert , wel¬

ches der Satzung von S . Gcrmano gemäß ausgerüstet werden sollte ,

um für den Dienst des Königs auf der Insel verwendet zu werden .

Hier aber stellte vor allem die fortdauernde Rebellion des mohamme¬

danischen Innern jedem auf Herstellung der Ordnung gerichteten

Versuche ein unüberwindliches Hinderniß in den Weg .

9 ^ nn . (Insiu . n . 1208 p . 010 : lentonisis tnetns ex tnno mnnit 'sstns
ninions ; livee . cls 8 . (Isrm . p . 304 : in oäinin Vsinni ecnnitis .

9 .4.nn . (,' nsin . n . 1208 I . o . : Ipsnin enstsllnin oonservnt ncl rs ^ is
üclslitntein , — It ^ es . :>. 1200 I . e . Eine Entscheidung über die Zeit dieser
Vorgänge läßt sich nicht treffen ; nur soviel steht fest , daß sie vor April ! 2no
geschehen sind , s. n . Anm . 4 .

' ) It )-eo . l . o .
si Am >4 . April 1200 ertheilt der König Ilieenrclo ,Ie .4.c; nil ,-r emniti

Vnnänno , errpitnneo et nmA . institinrio .Hinliv et 1'crrs I^ ndoris einen
Befehl zn Gunsten deS Klosters Casamari . Ungcdrnckt , s. Ficker , Forsch . 1 , 054 . Am
1 . September urkundet dagegen Matlhens Ge itilis Graf von Lesina als mn ^ .
inst . /Vxulie st U'srrs ImUoris . Xnxol ! , OHU . vol . VI nr . 510 .
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Andere Schwierigkeiten schuf König Friedrich sich selbst , indem

er nach so langen Jahren der Abhängigkeit von dem Willen Ande¬

rer seinem monarchischen Selbstgefühl Raum gab und auch an

denjenigen Beschränkungen rüttelte , welche ihm das Konkordat sei¬

ner Mutter der Kirche gegenüber auslegte . Den Anlaß gaben

Streitigkeiten innerhalb des Domkapitels von Palermo , welches

nach dem Tode des Erzbischofs Petrusch mit Zustimmung des

Königs zu einer Neuwahl schreiten wollte , aber daran durch eine

kleine Minorität verhindert ward . Diese appcllirtc an den Papst .

Nach den älteren Konkordaten wären nun allerdings solche Appel¬

lationen von der Insel nach Rom untersagt gewesen -, aber dieses

Verbot bestand eben nicht mehr zu Recht , seitdem die Kaiserin Kon -

stanze im Jahre 1l98 in die Aufhebung desselben gewilligt hatte " ) .

Friedrich jedoch kümmerte sich nicht darum . Er sah in dem die

Wahl hindernden Thun der Minorität nur eine Auflehnung gegen

seinen Willen , daß die Wahl vor sich gehe , und er verbannte die

Widerspänstigen ans dem Königreiche . Er glaubte äußerst gemüßigt

zu handeln , während er doch in solchem Grade unklug handelte ,

daß es nur aus dem ersten Eifer seines jungen Königthums zu

erklären ist . Tenn das hätte er schon wissen oder von dem Kanz¬

ler Walther erfahren können , daß Jnnocenz nicht der Mann war ,

der sich irgend eine Beeinträchtigung seines Rechtes gefallen ließ ,

sofern er sich ihrer irgend erwehren konnte : mit warnend aufgeho¬

benem Finger wies er den König , der obendrein sein Lehnsmann

war , ans das Gottesgericht hin , das über dessen Geschlecht ergangen

sei , setzte ihm daun die mit seiner Mutter gepflogenen Verhandlungen

auseinander und schloß damit , daß er kurz und bündig von ihm die

Zurüekbernfung der Verbannten verlangtes . Man mag wohl

denken , daß diese herbe Zurechtweisung in Friedrichs Brust einen

Stachel zurückließ ; in der Sache selbst hat er aber ohne Zweifel

gehorcht und gehorchen müssen , weil er mehr als je , wegen des

von Deutschland hcraufzichcnden Gewitters , des päpstlichen Schutzes

bedurfte und auch innerhalb des Königreiches , sogar auf der Insel

und in seiner nächsten Umgebung nur dem Namen nach Herr war .

Wenn hier im Laufe des Jahres 1209 wenigstens die Möglichkeit

zu einer Besserung seiner Stellung sich zeigte , so war das doch auch

wieder nur Jnuvccnz zu verdanken , eben der Fürsorge , mit welcher

derselbe die Vermählung des Königs betrieben hatte .

0 S . u . Erläuterungen II .
- ) Bd . I , S . 120 ff .'

Itpist . XI , 2i >8 vom 9 . Januar 1209 . Iluill .- Ilrsli . I , 210 . Da
Walther von Valeur im April 1209 einem von ihm im Dome zu Palermo ge¬
gründeten Altar einen Garten schenkt «.das Original ist nicht mehr im Dom¬
archive , eine Abschrift in dem länbulurium des Xiniao p . 321 , hat er vielleicht
auch diesmal auf die Wahl nun Erzbischöfe gehofft , und es mögen jene Spal -
tundcn im Kapitel mit seinen Bemühungen Zusammenhängen . In dieser Ver¬
bindung würde auch auf Walthers ausfällige Titulatur am I . Juli 1208 als
lAruoriult . nezius ( s. o . S . 78 Anm . 31 einiges Licht fallen .
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Diese kam endlich am Anfänge des Jahres 1209 zur Ausfüh¬
rung . Im Februar landete die Königin -Wittwc van Ungarn , Kon -
stanze von Aragvnien , in Palermo , zwar nicht , wie ursprünglich
verabredet wurden war , im Geleite ihrer Mutter — dem L-ancha
war im November 1208 gestorben ff — , aber doch unter dem ihres
Bruders , des Grafen Alfons von der Provence und der fünfhun¬
dert Ritter , welche König Peter von Aragonien ihr mitgcgebcn
hatte , um jeden Widerstand gegen die Autorität ihres künftigen
Gemahls endgültig zu brechen . Nach der Hochzeit beabsichtigte das
königliche Paar an der Spitze dieses unbedingt zui^ rlassigen Heer¬
haufens feinen Umzug durch die Insel und dann auch durch das
Festland zu halten . Im Mai , spätestens im Juni , ward der Zug
angetreten und wenigstens der Osten der Insel allmählich zum Ge¬
horsam gebracht . Man kam endlich , nach längerem Aufenthalte in
Catauca , im August nach Messina . Da raffte eine plötzlich aus -
tretcndc Krankheit im September den Grafen Alfons fort und einen
großen Theil seiner Ritter , und die Heimkehr des Restes ließ den
König fast ebenso hülflos als zuvor ff . Die von Jnnocenz und
den königlichen Rathgebern auf die aragonesische Hcirath gesetzten
Hoffnungen lösten sich in nichts auf , und Friedrich hatte am Ende
von ihr nur den einen , unter den obwaltenden Umständen aller¬
dings nicht unwichtigen Vorthcil , daß eine an Jahren reifere Gat¬
tin ihm mit uneigennützigem Rathe zur Seite stand . Obwohl wahre
Liebe zwischen ihnen bei dem Unterschiede des Alters kaum voraus¬
zusetzen ist , spricht doch alles dafür , daß Friedrich seiner ihm durch
den Papst zngcführten Gattin volles Vertrauen geschenkt , ihr auf¬
richtig zugcthan gewesen ist ff . Er bestimmte ihr zur Morgengabe
die althergebrachte Ausstattung der sicilischen Königinnen , nämlich
Carini im Gebiete von Palermo , in Val Dcmone Caronia , S . Fi -
ladello , S . Maria und einige andere Domänen , besonders Taor¬
mina , in Apulien aber die Grafschaft Monte S . Angclo mit den
Städten S . Angelo , Viesti , Siponto und Casalnuovo und allen
darauf ruhenden Herrschafts - und Dienstrechtcn ff . Er hat gelegent¬
lich ihre Zustimmung zu seinen Regierungshandlungen ausdrücklich
hervvrgchoben ff und im Jahre 1212 , als der Ruf der deutschen

h luclioulns rsr . ab ArgK . Aeot . in (Lvbott ) Iliopanla . Illnotratn III , 61 .
ff Vgl . Erläuterungen IV : „ lieber die Zeit der ersten Vermählung Frie¬

drichs ."
2) Man wird beachten , daß von Friedrichs unehelichen Lindern , soviel deren

bekannt sind , allem Anscheine nach keines vor dem Tode Konstanze ' s geboren ist .
Denn der Umstand , daß das unzweifelhaft älteste derselben , nämlich En ; io , im
Oktober 1238 zum Ritter geschlagen und verheirathet ward (Gesch . K . Frie¬
drichs II Bd . II . S . 116 ) , giebt durchaus keinen sicheren Anhaltspunkt , umseine
Geburt mitlliibmsr , lisA . Imp . p . XUIX und 274 um 1220 anzusetzen .

i ) Friedrichs Urkunde ist nicht erhalten , sondern nur die Bestätigung der
Schenkung durch Jnnocenz III . vom ! 7 . Juni 1210 . Uplst . XIII , 84 . IIuIII .-
Lreb . I , 169 . Vgl . Hartwig in Forsch , z. deutsch . Gesch . XII , 636 Anm . 3 .

9 z. B . Oktober 1209 für den Bischof von Patti . Ungedruckt , im Auszuge
bei pirrus x . 776 falsch zum September .
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Fürsten ihn über die Alpen lockte , die Regierung des Königreiches
selbst seiner Gemahlin überlassen . Kurz , ihr Einfluß mag doch
größer gewesen sein , als die spärlichen Fingerzeige der Ueberliefe -
rnng nachzuwcisen gestatten . Aber cs war fraglich , ob ihr Rath ,
und wenn er der beste war , noch einen Ausweg ans den vielfachen
neuen Gefahren zu finden im Stande sein werde , welche das sici -
lische Königthum Friedrichs umringten und eben jetzt dadurch ge¬
mehrt wurden , daß der junge Fürst in seiner Bedrängniß der glän¬
zenden Stellung gedachte , welche ihm durch seine Geburt und von
Rechtswegen einst bestimmt gewesen , nun aber durch die Launen des
Glücks dem Welfen Ottv IV . zu Theil geworden war . Seine Ver¬
messenheit ging zwar nicht so weit , daß er demselben die Krone
streitig zu machen wagte ; aber daß er einen Antheil von dem Erbe
seines Hauses verlangte , welches Otto in Händen hatte , war unter
den gegebenen Verhältnissen eigentlich schon zu viel .

Als Friedrich seine Hoffnung , durch die Hülfe der Aragonier
endlich Herr im eigenen Lande zu werden , mit dem Grafen Alfons
ins Grab senken mußte , erdröhnte das nördliche Italien schon unter
dem Schritt der deutschen Heercsmasscn , welche den Welfen zur
Kaiserkrönnng nach Rom geleiteten . In Apulien aber harrten
Dipold und seine Genossen der Waffenbrüder und des Nachfolgers
Heinrichs VI . ; sie haben das Beste dazu gethan , daß . Otto schon
nach wenigen Monaten sich entschloß , den Spuren Heinrichs auch
ins Königreich Sicilien zu folgen und dem kecken Sohne Heinrichs
auch sein mütterlickies Erbe zu nehmen . Dem letzten Staufer schien
dasselbe Geschick beschieden , welches sein Vater dem letzten Könige
Siciliens von normännischem Stamm bereitet hatte .
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